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Zm Hafen von Antwerpen.

::Es gibt nur wenige Häfen der Well, denen Natur
andere Umstände so günstige Entwickelnngsbe-
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«mngen schufen wie dem bis zum Kriegsausbruch
ntgrößten Hafen des Kontinents, dem von Ant-
pen. Die natürlichen Verhältnisse Hamburgs z. B.

wesentlich schlechter. Es kostet dort viel mehr
engungen und Geld, die Elbe für tiefgehende

iffe freizuhalten als bei der Schelde, die brs Ant-
-en, 80 Kilometer von der Mündung, noch für
großen Fracht- und Passagierdampfer ausreichende

omverhältnisse bietet.
Gelegen an einer Weltstraße des Verkehrs, wie sie
Erde sonst nicht mehr aufweist, an der Einmün-
; des englischen Kanals und damit an einer Stelle.

. die Schisse von so und soviel Nationen passieren
ssen, mit einem industriellen Hinterland , das von
ankreich über Belgien bis tief nach Deutschland
.ein Hunderte von Millionen umfaßt, hat der Ant-
pener Hafen vor den deutschen Seehäfen eine Gunst
Schicksals voraus , die von deutscher Seite nur in

tem Wettbewerb zum Teil gutgemacht werden kann,
e offiziellen Antwerpener Mitteilungen , z. B. die

Conseil Communal (der Stadtverwaltung ), stellen
ähnlich die Dinge so dar, als ob das Wachstum
Schiffahrt, der steigende Tonnengehalt, überhaupt

. hohe Blüte des Hafenbetriebes lediglich auf die
t gutem Vorbedacht und in weiser Voraussicht ge-
üffenen vorzüglichen Hasenverhältnisse, die freie und

Pßzügige Behandlung des ganzen Seeverkehrs zurück-
"bren sei. Aber ganz so liegt die Sache denn

nicht. Antwerpen ist in der Hauptsache vom
nterland gedrängt und vorwärts geschoben worden.
X Conseil Communal hat bei der Ausarbeitung der
fenprojekte mitunter wenig Voraussicht bewiesen,
ist hätte manche Million bei den Erweiterungs-nten gespart werden können.

Antwerpen hat schon einmal eine große Epoche des
lanzes seines Hafens gehabt. Das war von etwa
Ai—1580, als

die Früchte der großen Seeentdcckrmgen
•reifen begannen. Damals war die Stadt der ge-
me Transitplatz zwischen den südlichen und den
Glichen Landern. Während dieser Zeit errichteten

st sämtliche fremden Nationen Kontore und Fak-
eien̂ in Antwerpen. Die Spediteure, die man

o "°"ute, wahrscheinlich nach der Herkunft der
"l^ "ossen aus dem deutschen Chattenlande.

^ss5 "-Haus», und im Jahre 1264
deutsche Kanfleuke das stolze „Hansa-Haus"

M" telpunkt ihres Geschäftslebens, das bis vor we-
Q(ö gewaltiger Speicher dastano

eigentlichen Hafen angelegt worden, um einer dro-
» tzuersgefahr zu begegnen. Jetzt liegen sie,

bekanntlich von den fliehenden Belgiern und Eng¬
ländern in Brand gesteckt, zum größten Teil in Trüm¬mer».
^Die ^größten Seeschleuseu haben eine Länge von

210 Meter, so daß sie für die Schiffahrt vor¬
läufig noch genügen, später wird sich eine Erweiterung
nötig machen. Sehr umfangreich sind natürlich die
Zollanlagen und Zollschuppen, die fortdauernd Güter
rn hohem Werte bergen. Die Menge der von den deut¬
schen Truppen beschlagnahmten Waren und Rohma¬
terialien , die jetzt nach Deutschland geschafft werden,
gibt hierfür einen Anhalt . Für die Tausende von
Hafenarbeitern ist eine große Wärmehalle gebaut wor¬
den, die einen freundlichen Eindruck macht, eine Oase
in der Wüste der mangelhaften sozialen Betätigung
der reichen Antwerpener. Die Trockendocks zur Auf¬
nahme von reparaturbedürftigen Schiffen haben bis-

ßher den Anforderungen entsprochen, zumal diese nichtwaren. Die Engländer und Deutschen dockten
r in den heimatlichen Häfen, wo sie bessere

Einrichtungen fanden. Der Schleppdienst im Hafen
wird überwiegend von Motor- und Dampfsahrzeugen
aufrechterhalten, die in städtischer Regie fahren

Zur Verhütung von Bränden im Hafen ist eine be-
L5<Ô Leuerwache eingerichtet, die über mehrere

15. Jahrgang

' d jirfl ' X.V,., r * Bcjmuuaec Wpeityer oauano
ein/ JL 500.0, Quadratmeter Flächenraum bedeckte.
« d/? ^ Eschmrickten Wände weisen die Namen
nd Städte auf, die dem alten Hansa-
h dies-« und es ist geradezu unverzeihlich,
Pf?es Ehrwürdige Zeugnis deutschen Handels-
Nii n̂ ».-̂ ? 5r deutscher Kunst durch eine Feuers-

gk vernichtet werden konnte.
viftsteller haben ein malerisches Bild von

en w^ EN Hafenverkehr entworfen. An manchen
erdinas ä“ 2000ĥiffe im Hafen, wobei man

nur an Seeschiffe denken darf. In
issx vwoche 1581 kamen mit einer Flut zirka 40
tianit̂ -. warfen Anker, und zwar Seeschiffe,JÄ » ’7a,Ä“

e innerpnl)e..Ssilt” ? at "ber nur von kurzer Dauer,
adt vnwick-i!^ äußeren Zwistigkeiten, in die die

186.8 ^ elt wurden, legten den Handel lahm, und
f man
dachte

tvur eben
je« mflrä ^ ?vtete man, bis es dem Schicksal etn-

"Nroe, sie wieder zu öffnen.
-e vo? i«ÖJÄ n Tempo , in dem sich nach dem

j namentlich das industriereiche
v nterland von Antwerpen entwickelte, nahm

uen Autt̂ ^ V Hafen in der neuesten Phase
ute Schudn?«" "^' ^ dKan baggerte riesige Bassins aus,
hlich aufo J! unb Lagerräume und machte sich all-
: Dampf? , ^ rungenschaften der Technik in bezug
'en, Krahnen, Schleusenerwette-
.Krahne an usw. zunutze. Heute recken gegen
die Luki Hafenbecken ihre stählernen Arme
- der Aufwendungen für die Erleichte-

uderte von KÄ " jeder Gestalt zählen in die
eit die Lieŝ !^ "dn. Die Aufträge hierauf gingen.

Nach nicht in Belgien gedeckt wur-
für den^^ ü^ " nd Frankreich, die gelobten Län-
einzw alles Guten , Wahren, Schönen
ifftzO"»^ auchbaren, wenigstens für Antwerpen-

in naher " '" El der statistischen Zahlen sahen
« Ln Svrne die Zeit, in der Antwerpen der
ien Eurovn« ^ Kontinents sein würde, den ersten
""lud. $»„ ' " User mächtiges Hamburg wett über-
t ln die Antwerpener Bäume sind
Ein groNeŝÄ ^ vl gewachsen.
SUter bea» Schienennetz sorgt dafür, daß die Er-

-veladenen̂ dnü "" ? ie Kais hcrankommen und die
""er verteilt 'w?re? schnell nach dem Innern und
"uerwerkes »? Erden können. Die Aufführung des

wenn auck̂ n̂ u Kais war verhältnismäßig ein-
Ädertet werd̂ « Einigen Stellen mit Luftdruckkasten

E" ^ iuerz- it "x-'" "^ E- Mit besonderer Sorgfaltdie großen Vetroleumtanks fern vom

Y~1 7 / i | vv  * v wWj vv- vv vVf Uiv O Iv
gebaggerten Massen an einer anderen Stelle wieder in
dre Schelde versenkt werden können, wo diese eine be¬
sonders große Tiefe aufweist.

Von besonderem Interesse ist für uns Deutscheaber ern
Bergleich Antwerpens mit «nserem größte«
^ . , deutschen Seehafen Hamburg.

Man hat rn den letzten Jahren vielfach die Äefürch-
tung gehört, daß die führende Stellung Hamburgs
^ » ^.̂ droht sei. In der Tat ist das Ansteigen
des Schiffsverkehrs in Antwerpen schneller vor sich
gegangen, und die letzten statistischen Zahlen zeigen
sogar, daß der reine Schiffsverkehr Antwerpens den
von Hamburg um rund 100 000 Tonnen geschlagen
hat . Aber statistische Zahlen wollen mit Vorsicht ge-
Uen werden. Der reine Schiffsverkehrgibt kein klares
Bild der Verhältnisse, wir müssen mit dem Waren-
"Erkehr rechnen und hier lauten die Zahlen für Ant-
2^ ? Hllionen ^ ^ 0"^" Tonnen, für Hamburg dagegen

Dazu kommen noch einige andere Momente, die zu¬
gunsten Hamburgs sprechen. Einmal wird tn Antwer-

anbe58 erfaßt , so daß sich hier ein
Plus von 13 Prozent zuungunsten der deutschen
H.äsen ergibt. Ferner ist Antwerpen für viele Schiffe
Nicht Ausgangspunkt und Endziel der Fahrt , sondern

.^ ulaufhafen,^so daß die Tonnage zweimal, auf
.H^ " ud Rückreise, also nach unseren Begriffen

m gezählt wird. Ferner besitzt Hamburg den
Vorteil , daß es in viel höherem Maße den lohnen¬
dere« Passagrerverkehr betreibt, der ihm ein bedeu¬
tendes Uebergewicht verleiht. Wir brauchen also, ganz
abgesehen von den Kriegsumständen, nicht zu fürchten,
£3 ? »er alte Ruhm Hamburgs als erster Hafenstadt
d^ Kontinents zugunsten Antwerpens so bald er¬blassen wird.
__ Paul  Schweder,  Kriegsberichterstai’

Am Merkanal entlang.
: : Die kanalisierte Pser bedeutet heute noch wie in alter

Zelt die direkteste Verbindung zwischen dem Meere bei
Nieuport und der uralten Tuchmacherstadt Ypern. Ur-
sprunglich ein (von den Normannen später zerstörtes)
schloß, wuchs Ypern unter den flandrischen Herzögen zur

ersten Gcwerbestadt in Flandern
heran und die weltberühmten, 133 Meter langen Tuch¬
macherhallen mit dem mächtigen Belfried daran bieten ein
lebendiges Beispiel für die Bedeutung und Kraft des
Handwerks in den goldenen Tagen der Hansa. Neben
Brügge beherrschte es in alter Zeit die Meere und ist mit
diesem und Ostende ebenfalls durch Kanäle verbunden.

Es ist geradezu
ein Witz der Weltgeschichte,

daß Ypern den Niedergang seines Hauptgewerbes, der
Tuchmacherei. dem jetzigen Verbündeten, England, zu ver¬
danken hat. Die Stadt hatte für die Entwicklung dieser
Industrie eine besondere glückliche Lage. Das umliegende
Land war gut bevölkert, die Weiden Flanderns boten
zahlreichen Schafherden Nahrung, sichere Handelswege
nach Frankreich, England und Deutschland waren da oder
wurden bald gefunden. Fast wie die kaiserlichen Kauf-
leute aus Augsburg, die Fugger und Welser, die daneben
m Brügge und später in Antwerpen Millionen auf Mil¬
lionen häuften, muten diese Tuchmacher aus Ypern an,
die das ganze Europa mit ihren Waren versorgten und
auf allen Messen und Märkten bis hinauf nach Nischni-
nowgorod erschienen. In London, das damals erst an-
sing, e,n Stapelplatz zu werden, saßen sie mit den Rivalen
von Brügge und Gent zusammen in der „flandrischen
Hansa , und Ypern, als mächtiges Mitglied dieses Drei-
gestlrns. hatte die Ehre,

den hansischen» annerträger zu stellen.
Im Laufe der Jahre wurden die Beziehungen zu England
noch mniger, da dieses als Wolllieferant in Frage kam.
Aber die Freundschaft mit England war schon in jenen
ZElten gefährlich. Als sich jenseits des Kanals erst ein¬
mal selbst eine emiaermaben leistunasfäbiae Tuchmachcrei

entwickelt oalie, va kamen vie ^ ucyyerren von APern nicht
mehr mrt, weil ihnen der kostbare Rohstoff von England
allmählich gesperrt wurde. Ein Absatzgebiet nach dem
andern ging verloren, und die stolze Stadt , die aeaen
Mitte des 13. Jahrhunderts 200 000 Einwohner geMll
haben soll, verlor zusehends an Glanz und Reichtum.
Viele Einwohner wunderten aus und bildete» tn fremden
San &ertt eilten scharfen Wettbewerb gegen die Mutterstadt,
dreschüeßllch gegen Ende des 15. Jahrhunderts auf ganze
6000 Einwohner zusammengeschrumpft war. Erst das
vergangene Jahrhundert , das Belgien entstehen und
wachsen sah, hatte auch Ypern wieder zu modernem Lebenerweckt.

Auch Nieuport, das als Yperns Hafenstadt mit diesem
auf Gedeih und Verderb verbunden ist, kann sich ruhm¬
voller alter Zeiten und ähnlicher schöner Baulichkeiten wie
Ypern rühmen. Es besitzt wie Ypern prächtige Hallen der
ehemaligen Tuchmachergilde, seinen aus dem 15. Jahr¬
hundert stammenden Belfried, seine malerische Kirche und
seme großen geschichtlichen Erinnerungen.
. . , Es ist ein geradezu tragisches Verhängnis, daß
diese beiden Städte, von denen eine die andere schuf, jetzt
das gleiche Schicksal erleiden. Und mit ihnen verliert anBedeutung

Dixmude, das Zentrum des Ysergebiets,
das neben dem schönen Rathaus in seiner Pfarrkirche einen
der schönsten Lettner der Welt besitzt. Alle drei den Yser-
kanal beherrschenden Städte tragen das gleiche Schicksal,
zuerst von den eigenen Truppen und den mit diesen ver-
bndeten geplündert und kahl gefreffen worden zu sein,
worauf unsere Artillerie bis hinauf zu den schwresten Ge¬
schützen ste beschießen mußten. Dixmude, das wir seit
Mitte Oktober im Besitz haben, gab inzwischen das
monatelange Bombardement durch die Verbündeten den
Rest, und auch von Nieuport und Ypern wird nach Be¬
endigung der Kämpfe an der Yserftont nicht mehr vielübrig sem.

Zu alledem hat eigentlich nur der Yserkanal selbst die
Veranlaffung gegeben.

Der einstige Lebensnerv der drei Städte,
der ste untereinander und mit dem Meere verband, der
ihnen Verkehr, Arbeit und Reichtum zuführte, wurde im
Laufe des Krieges zu ihrem allerärgsten Feinde. Mit
seinen hohen Flutdämmen und seinem 32 Meter breiten
Wafferspiegel ist er ein starkes Hindernis für den Vor¬
marsch unserer Truppen gewesen. Die Gegner hatten die
strategische Bedeutung des Yser-Abschnittes erkannt und
starke Befestigungen angelegt; sie wiffen auch ganz genau,
daß mit dem Festhalten an dieser Linie das Schicksal des
letzten belgischen Landrestes aufs innigste verbunden ist.
Dem Vormarsch unserer Truppen waren ferner die zahl¬
reichen kleinen Waldstücke der Gegend, die vielen kleinen
Ortschaften, Einzelhöfe und eingezäunten Wiesen hinder¬
lich. Hier ist denn auch überall von Haus zu Haus, von
Baum zu Baum gekämpft worden.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Die Kriegswohlfahrtspfiege.
«nV der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses.
CA :'( Die verstärkte Budgetkommission des preußi¬
scĥ Abgeordnetenhauses setzte am Mittwoch die B«-
ratung der sozialen Kriegsfürsorge in Verbindung
mrt dem Gesetzentwurf über Beihilfen zu KriegswohL
fort sausgaben der Gemeinden und Gemeindeverbände

Ei» Kommiffwnsmitglied besprach die Frage der
Familienunterstützungen,

bei . deE die Kreisausschüffe als entscheidende Be¬
hörden sich unzweifelhaft bewährt hätten , trotzdem ab-
weichende Entscheidungen in benachbarten Bezirken sich
nrcht völlig hätten vermeiden lassen. Er regte schließ-
Rch eine weitergehende Fürsorge für die Hinterblie¬
benen solcher Angehörigen des Mittelstandes an, die
w^ eu niedriger militärischer Charge ihres gefallenen
E^ua hrers eine völlig unzureichende Militärfwnfion er-

Ein anderer Abgeordr̂ er bemängelte die Niedrig¬
keit der BezügeM für die Kriegsinvaliden und ihre
Hinterblieben und fordert eine Erhöhung - sowie
Einrichtungen, die es er lögllchten, daß die Kriegs-
invaliden und die KriegÄoitwen «ach Bändigung des
Krieges ihren Erwerb fände».

. .Der Hinanzmintster gestand z», daß die aus.reichende
Fürsorge für die Kriegsberletz-te« eine »ringende

Aufgabe
sei; es seien für die Heilung die mnfassendsteu Maß.
nahmen getroffen, auch dahingehend, daß über di«
Lazarettbehaudlung hinaus eine Spezi - 'behandlung
stattfinden könne. Notwendige« B« ufsveränderungen
und etwa verminderter ArbeitSfähigkesigegenüber soll«
helfend eingegriffen werde«.

Ein weiteres KommtssionSmitglled trat dafür ein.
daß eine erheblich« Erweiterung derjenige« kommu-
rmlen Zwecke stattfinden solle, für die aus dem 11»
Millionen-Fonds Zuwendungen gemacht werden solle».
Insbesondere müßte« daraus Ausgaben bestritte» wer-
den, die über die bisherigen Ausgaben für die Kriegs-
wohlfahrstpfleM hinausgiugea.

Der Minister des Inner«  aivg auf eine Reche
von Anregungen aus der Kommiffron ein . Wenn ge¬
sagt sei, daß de« Gemeinde« zwei Drittel ihrer Krioqtz.
msten abgenommen würden, st, stütze sich das ans die
Berechnung vom Dezember. Es dürfte natürlich nicht
'« viel verlangt werden. Wenn das Gesetz ftmtelle.

lß für Ausgaben Ersatz etnttete . die über die fit«.



herigen Ausgaben yinausgingen , so sei damit ge¬
meint das Verhältnis zu den Friedensausgaben , nicht
das Verhältnis zu den bisherigen  Kriegsausgaben.
Die Arbeitsnachweise  hätten sich bisher gut be¬
währt, und man werde daran denken können, sie
weiterhin zu Pflegen und auszubauen . Eingehend
auf die Frage der

Hi«terblieb«meufBrsorge
betonte er, daß hier die Nationalstiftung , an deren
Spitze er stehe, helfend einzugreifen bestimmt sei. Per¬
sönlich stimme er einer möglichst weitgehenden In va¬
liden für sorge  zu . Es werde die Aufgabe viel¬
leicht dahin gehen, mit den vorhandenen Verbänden
zusammenzuarbeiten und an Einrichtungen anzu¬
knüpfen, die schon da seien.

Ein weiteres Kommissionsmitglied führte aus , die
rrfolgreiche Tätigkeit der Mietämter werde zuweilen be¬
hindert durch das Fehlen des Verhandlungszwanges.
Urteile, besonders Räumungsurteile dürften für dis
Dauer des Krieges bei solchen Witwen, deren Mann
gefallen sei, nicht vollstreckt werden. Der zentralisierte
Arbeitsnachweis habe im Westen während des Krieges
gut gewirkt. Die Arbeitslosigkeit sei dank der gutge¬
henden Industrie fast völlig beseitigt. Ein Nachweis der
Arbeit müsse auch für die als „geheilt" entlassenen Ver¬
wundeten ins Auge gefaßt werden.

In seinem Schlußwort stellte der Berichterstatter
als einstimmigen Wunsch der Kommission fest, daß
bei Zumessung der Famtlienunterstützung der Kriegs¬
teilnehmer nicht mechanisch verfahren werden solle,
daß ferner die Arbeitsnachweise weiter ausgebaut und
über die Kriegszeit hinaus nutzbar gemacht werden
sollen, daß weiter die Mietunterstützungen auch den
Interessen der Hausbesitzer dienen sotten, und daß
endlich eine Nachprüfung und Ergänzung der Vor¬
schriften über die Mieteinigungsämter eintreten solle.

Der Gesetzentwurf über Beihilfen zu Kriegswohl-
fahrtsausgaben der Gemeinden und Gemeindeverbände
wurde einstimmig angenommen.

Die Festung Warschau.
rr Die Festung Warscha , der sich jetzt unsere Trup¬

pen nähern und die den tützpunkt des rechten russi¬
schen Flügels bildet, ist r Mittelpunkt der ganzen
gegen Deutschland errichieten Weichselbefestigungen.
Dieser Festungsgürtel , der durch das sumpfige Ge¬
lände des Weichselgebietes bedeutend gesichert wird,
bildet wiederum m dem gesamten gegen Deutschland
und Oesterreich vorgelagerten Sperrgürtel den haupt¬
sächlichsten Stützpunkt. Die Festung Warschau ist zwar
umfangreich, gehört aber nicht zu den modernsten
Festungsbauten. Gegen einen deutschen Anmarsch
bildet sie aber aus dem Grunde einen kräftigen
Wall, weil sie nur das eine Glied eines großen
dreieckförmigen Festungsshstems ist, dessen beide ander«
Winkelpunkte die Festungen Nowo-Georgijewsk und
Zgersk darstellen. Während der Festungsbezirk der
Festung Warschau allein einen Umfang von 50 Kilo¬
metern hat, weist dieses starke Festungsdreieck mit
allen seinen Forts einen Umfang von 130 Kilometer
auf. Allerdings ist nach russischer Ansicht nur das
Werk der Festung Nowo-Georgffewsk als im modernen
Sinne widerstandsfähig zu betrachten. Die artille¬
ristische Ausstattung der Festung Warschau ist dagegen
recht gut. Sie soll 1400 Geschütze betragen, und eine
Besatzung von 50 000 Mann soll zum Schutze der
Festung vorhanden sein. Heute wird für sie sicherlich
eine stärkere Besatzung angenommen werden können,
während wahrscheinlich ein Teil der Geschütze zur
offenen Feldschlacht herangezogen wurde. Für die mi¬
litärische Bedeutung dieser Festung ist allein die Tat¬
sache bezeichnend, daß sie den Mittelpunkt eines der
drei großen russischen Militärbezirke an der russi-
Wen Westgrenze darstellt, .der in Friedenszeiten i
«tmeefoettf umfaßt. Der Besitz von Warschau ist
«cht nur wegen der die Weichsel beherrschenden Lage
^deutungsvoll , sondern auch aus dem Grunde, weil

Ar die harchtsächlichsten russischen Eisenbahnen
^ „ ..^ l̂ter Verbrndung nach den anderen großen
rusfischen Festungen schneiden. Wichtig ist z. V. die
Bahnlinie Warschau- Bjelostok- Grodno, ferner die
Bahn, die Warschau mit Lublin verbindet. Durch
A . E/eren Verzweigungen der von Warschau nach
Deutschland und Galrzren ausgehenden Linien hat ge¬
rade diese Stadt einen erheblichen Wert, da dadurch
die russischen Truppennachschübe gesichert sind.
____ ___ _ _ __ __ _ („Kr euzzeitung.")

Die Ll-Boote an der Arbeit.
M.- Der Handelskrieg gegen England hat begonnen.

Die Frist für die Sicherheit der neutralen Schiffe ist abge-
laufen. Jetzt haben unsere Unterseeboote, die von den
Engländern gefürchtete See-Pest, das Wort und wir sind
sicher, daß sie, unterstützt von Luftschiffen und Minen, ihrer
Aufgabe mit der Gründlichkeit Nachkommen, die wir auK
ihren Taten in den ersten sechs Monaten des Krieges
kennen. Des deutschen Volkes herzlichste Wünsche begleiten
die kühnen Seeleute auf ihren Fahrten, die immer mit
glücklicher Heimkehr und schönen Erfolgen enden mögenl

*

Zwei Dampfer versenkt.
Erfolge, die deutsche Unterseeboote schon vor oem

18. Februar zu verzeichnen haben, berichten folgende Mel¬dungen:
: : Paris , 18. Fcbr. Nach einer amtlichen Meldung

entdeckte am Dienstag um 1 Uhr 30 Min. nachmittags der
f r a n z ö s i scheD a mp f e r „V i l l e d e L i l l e" auf der
Fahrt von Cherbourg nach Dünkirchen nördlich des Leucht¬
turms von Barfleur ein deutsches Unterseeboot. Der
Dampfer versuchte zu fliehen, aber das Unterseeboot
holte ihn ei» und v e r se n kt e ihn mittels Bomben,
welche in dt.» Innere des Dampfers gelegt wurden. Das
Unterseeboot gab der Besatzung deS Dampfers zehn Mt-
nuten Zeit, um sich in zwei Rettungsbooten zu retten. Nach
der Versenkung des Dampfers tauchte das Unterseeboot
unter und verschwand.

: : Rom, 18. Fcbr. Aus Paris wird gemeldet: Der
englische Kohkendampfer „Dulwich"  fuhr um

6 Uhr 30 Min. am Montagabend bei klarem Wetter, aber
bewegter See zwanzig Meilen von Havre im Kanal, als
Plötzlich eine furchtbare Explosion ertönte. Das Schiff war
mittschiffs unterWasservon einem Torpedo
g e t r o f s e n und begann sofort zu sinken. Kapitän Hunter
ordnete die Aussetzung der Boote an, in denen die 31 Mann
starke Besatzung geborgen wurde, ohne Zeit zur Mitnahme
irgend welcher Habseligkeiten zu haben. Das Schiff sank
nach einer halben Stunde. Die Matrosen erblickten, wäh¬
rend das Schiff sank, ein Unterseeboot. Den Vorgang be¬
obachtete der französische Torpedojäger „Ar-
q u e b u s e", der endlich erschien. Er schleppte die Schalup¬
pen in den Hafen von Havre, doch konnte ein Neines Boot
mit zwei Matrosen nicht aufgefunden werden.

Das verhängnisvolle Kap Anlifer.
: : Amsterdam,  18 . Febr. Die englischen Blätter

erwähnen, daß an Bord des von einem deutschen Unter¬
seeboot torpedierten Kohlenschiffes„Dulwich" bei Kap An-
tifer zwei Explosionen stattfanden, ehe das Schiff sank. Die
„Times" erinnert daran, daß bei Kap Antifer bisher die
englischen Dampfer „Primo ", „Takomaru ".
„Jkaria " und „Malachite"  durch deutsche Untersee¬
boote zum Sinken gebracht wurden.

3n falschen Farben.
: : Amsterdam,  18 . Febr. Aus dem Haag wird

amtlich bestätigt, daß tatsächlich die Boote der englischen
Harwich-Lmie so angestrichen sind, daß man sie für hol¬
ländische halten könnte. Die Linie gehört der Great
Tastern Railway (Eisenbahn)-Gesellschaft, ihre Schiffe ver¬
kehren zwischen Harwich (an der englischen Südostküstef
and Hoek van Holland.

Die holländischen Reeder.
: : Rotterdam,  18 . Febr . Die holländische Ree-

»erkonferenz beschloß in einer achtstündigen Geheimbe-
:atung, es den einzelnen Reedern zu überlassen, ob
ae den Dienst einstellen oder fortsetzen wollen. ES
lervschte große Entrüstung über einen Leedsdampfer,
»er unter holländischer Flagge gefahren ist. Die Re-
fierung soll ersucht werden, denjenigen Schiffen, di«
merlaubt unter holländischer Flagge fahren, für ein
Mr die Landung zu verbieten. Die nach Amerika
»estimmten Dampfer sollen größtenteils den Wea über
Schottland wählen. Wenige durch den Kanal einkom¬
mende Schiffe berichten von dem großen Patrouil-
lendrenst der englischen Torpedojäger.  Im
allgemernen rst die Stimmung gegen England
wegen des Flaggenmitzbrauchs sdj<ärferalsbisher.

Deutschlands einzige Waffe.
ertragen,  18 . Febr . „Ekstrabladet"

schrerbt zum Beginn der Englandsperre durch Deutsch¬
land unter anderem : Wie sehr man auch in England
über die deutsche Drohung spottet, in allen übrigen
Teilen der Welt übt sie jedenfalls beträchtliche Wir-
kung aus . Es heißt, daß die Deutschen die englisch>en
Inseln in ihrer ganzen Ausdehnung mit Minen umge¬
ben wollen. Ist das möglich? Kann man derartig den
„Beherrscher" der Meere verspotten ? Wenn dies mög¬
lich ist, so ist der 18. Febr . der letzte Tag für
Englands Weltherrschaft  gewesen. Man muß
anerkennen, daß Deutschland, wenn der Aushunge¬
rungskrieg gegen Deutschland durchgeführt werden soll.
*em® ttiti>ere Wahl hat. Eine Kriegschhrung, die die
englischen Handelsschiffe mit Hilfe so plumper Pfif¬
figkeiten wie übermalte Schornsteine und Schiffsseiten
uryangerastet lassen wollte, wäre geradezu lächerlich.
Die einzige Chance für " die Deutschen ist, daß die
f atLjunger früher zugrunde gehen als sie
selbst̂ Alle Vermutungen sprechen dafür, daß E n g-
land ohne Zufuhren nur einige wenige
Wochen aush alten  kann . Deutscherseits ist vor¬
geschlagen worden, man wolle den Handelskrieg auf-
geben, wenn England die Zufuhr von Lebensmitteln
für Deutschlands Zivilbevölkerung zulasse. Es ist aber

daß die deutsche Diplomatie an die
Möglichkeit der Annahme dieses Anerbietens dachte
Die Engländer haben jedenfalls vorläufig nur eine
wirksame Waffe gegen Deutschland, das ist die Aus¬
hungerung des Volkes, und diese Waffe sollten sie
beffertelegen? Nein, wie barbarisch auch diese Krieg¬
führung sein mag, und wer sie auch ausüben mag
— daß England den Aushungerungskrieg
begonnen,  ist eine klare Tatsache — sie wird auch
sicherlich bis zum äußersten ausgenutzt werden, und
keine Rücksicht, sondern allein die Macht wird über
Sieg oder Tod entscheiden.

Politische Rundschau.
Berlin,  19 . Februar 1915.

Zur Behebung der Mehlknappheit.
: : Amtlich wird durch WTB. gemeldet: In der

Uebergangszeit, bis die Mehlzuweisung vollständig in
Tätigkeit ist, haben sich manchen Ortes Stockungen in der
Mehlversorgung gezeigt, wobei es nicht an Mehl über¬
haupt. sondern nur an Roggenmehl fehlt. Um derartige
Verlegenheiten zu beseitigen, hat der Bundesrat den
Landeszentralbehörden oder den von ihnen bestimmten
Behörden die Befugnis gegeben, die einschlägigen Vor¬
schriften über das Ausmahlen von Brotgetreide sowie
über die Bereitung von Baüware vorübergehend im Falle
eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses abzu-
andern. Die Behörden sollen ermächtigt werden, je nach
den Umständen vorzuschreiben, daß dem Weizenmehl nicht
30, sondern z. B. nur 15 Prozent Roggenmehl zuzumischen
sind, oder daß die Bäcker bei der Bereitung von Weizen¬
brot an Stelle des Roggenmehlzusatzes einen Zusatz von
Kartoffel, von Gerstenmehl. Maismehl. Hafermehl oder
ähnliches zu verwenden haben.

Rhein nnd Weser verbunden.
: : Wie die Kanalbaudirektion in Hannover mit¬

teilt , hat der Minister der öffentlichen Arbeiten die
Verbindung zwisch-en Rhein und Weser als nunmehr
hergestellt erklärt . Bereits am Dienstag wurde ohne
jede Feierlichkeit die Schleuse zwischen Weser und Kanal
bei Mrnden für den ersten Schckeppzug in Betrieb
gesetzt. Die gesamte Kanalstrecke wird zunächst ver¬
suchsweise mit einem vorläufig auf 1,5 Meter fest¬
gesetzten Tiefgang für beladene Kähne in Benutzunggenommen werden.

Europäisches Ausland.
Italien.

; Das italienische Parlament ist nach längerer,
am Donnerstag wieder zusammengetreten. Wäh»/
Sitzung ruhig verlief, suchten Gruppen von Nativ«
sowie nationalistischen Sozialisten aus dem Pax,.
platze Kundgebungen zu veranstalten; sie wurden"
von der Polizei auseinandergesprengt. Alsdann
der Corso, der Coionnaplatz sowie die Piazza bei
citorio von einem starken Milttäraufgebot abgesperrt̂
so wurden das deutsche und österreichische Konsulat s»j
Villa Malta durch Truppen geschützt. In der Kaiiirn»
Ministerpräsident Salandra eine Rede für die Qs?
jüngsten Erdbebens. Der Republikaner Cvlajanni
darauf das Gedächtnis der in den Argonnen
Gariöaldiner , die dem Vaterlande den 'Weg nach«
und Triest bahnten. Die Stimmung des römisches
kums, ganz besonders der gebildeten und denkenden?
ist nervös erregt . Man hat allgemein das Ge ühl j
abend wichtiger Ereignisse zu stehen.

Bulgarien.
$ Serbcnseindlichr Kundgebungen fanden am

tag abend in der Hauptstadt Sofia statt. Vor der L
Gesandtschaft sammelte sich eine Menge an, die qe«»
bien demonstrierte. Es wurden Ruse laut : „Wg
den Mördern !" Vor der österreichisch-ungarischen>
deutschen Gesandtschaft erschien e.n imposanter Auf'
wurden die „Wacht am Rhein" und das „Gort 1
gesungen und Hochrufe ausgebracht. •Tie Fenster des
tsnegrinischen Konsulats wurden eingeschlagen. W
fische GesandtschastSpalais wird von einem Polizei«
bewacht. Ministerpräsident Paschitsch hat in dmj
Tagen abermals einen Friedensvorschlag in Sofia
brcrtet. Die bulgarische Regierung hat jeüoch alle
Vorschläge abgelehnt und erklärt, sich in der br
mazedonischen Frage dem russischen Vorschlag nicht-werfen. '

Volkswirts Gastliches«
A Der Goldbestand der Reichsbank. Der

Ausweis der Deutschen Reichsbank, der per 1,
abgeschlossen ist, bietet ein außergewöhnlich
Bild . Die Goldzuflüsse aus dem Verkehr er«
nämlich einen Umfang, wie er seit Ende N
v. I . nicht mehr zu beobachten war. Denn N
lionen Mark konnten an gelbem Metall den
der Reichsbank neu zugeführt werden, so daß „
samtbestand an Gold jetzt auf 2228,6 Millionen
angewachsen ist. Seit Beginn des Krieges Hab
die Goldbestände der Reichsbank nunmehr m
Millionen Mark erhöht, wovon bekanntlich 20i
honen Mark aus der Kriegsschatzreserve stamm

Aus Stadt und Land. .
**  Zwei Polizeibeamte von einem Irrsinn

schossen. Donnerstag nacht schoß in Nürnk
plötzlich irrsinnig gewordene Schreiner Knöck
einem Fenster seiner in der Holzschuckerstrc
genen Wohnung mit einem Gewehr auf'  P
Zwei Polizeibeamte wurden tödlich getroffen ,,,
dere Personen verletzt. Der Wahnsinnige na:
ganze Straße unt'er Feuer . Sechs Stunden langi
es, ehe man seiner habhaft werden konnte. Ss
rückte Militär an, und Freitag um 7 Uhr früh
es endlich, den Rasenden zu überwältigen *
die psychiatrische Klinik zu schaffen.

** Folgenschwere Spiritnsexplosion . Bei!
Spiritusexplosion in einem Gasthause zu JaM
Kreise Großstrehlitz wurden ein Bauernsohn
und 13 Personen verletzt.

** Zugznsamn^ nstvß' auf dem Brenner.
Innsbruck gemeldet wird, ist Donnerstag 1
zwischen Gossensaß und Sterzing ein Güterzil
einen Rekrutentransport führte, in einen zwei
Schnee stecken gebliebenen Güterzug hineingefch.
Waggons entgleisten und wurden schwer best
Nach den bisherigen Feststellungen ist eine Per ft
35 Personen erlitten Verletzungen. j

** Der „Hindenburg"-Tnrm in Schilda». $
seinerzeit meldeten, wurde von der Stadtge«
Schildau (Kreis Torgau ) beschlossen, dort den
Hrndenburg-Turm in Deutschland zu errichten,
das an den Generalfeldmarschall v. Hindenbû,^
richtete Schreiben ist jetzt die nachstehendeA« __
eingegangen: „Hochverehrter Herr
dre mich ehrende Nachricht, einem bei Ihrer s
errichtenden Turm meinen Namen geben zu
danke ich herzlichst. Ich erblicke darin nicht >r
Ehrung meiner Person , Indern auch der mir
trauten tapferen Armeen. Möge der Stadt,
die Wiege des für das preußische Heer so bedcn
vollen Generalfeldmarschalls Neithard v. Gne>
stand, nach ehrenvollem Frieden ferneres BlW
Gedeihen beschieden sein. Das rst mein aufck
Wunsch, (gez.) v. Hindenburg, Generalfeldnia.
und Oberbefehlshaber der gesamten deutschen
kräfte im Osten."

** Ein Ehepaar vier Wochen tot in vcr
nung gelegen. Eine Ehetragödie, die sich vok>
Wochen abgespielt hat, wurde Mittwoch abend in-
in einem Haufe der Dresdenerstraße entdeckt
fand dort den 25jährigen Reservisten Peters un°
24)ährige Ehefiau in ihrer im dritten Stöckli
Seitenflügels belegenen Wohnung erschossenW
hegen. Nach dem Befund und Vorgefundene»
Zeichnungen hat der Marm seine Frau und I«
vier Wochen, am 15. Jan ., erschossen. P ., ®cj
Beruf Kraftwagensührer war, wurde bei KrÄ
öruch als Reservist sofort eingezogen. Bevor4
Feld ausrückte, ließ er sich mit seiner BraM
trauen . Vor Weihnachten wurde er eines
dens wegen nach Hause beurlaubt . Die KranM
schlimmerte sich und machte den jungen EheMM
bensüberdrüssig. Er überredete seine Frau,
freiwillig aus dem Leben zu scheiden, und «T
o. M. erschoß er sie, wahrscheinlich mit ihre>"Verständnis, und dann sick selbst ■

Ein Trosi './?rt von Dr,

Haut-undHarnLeiden!“5^ i3
Gegen Einsendung von SOPt. in Briefm. senden wir diese in verschl.Ü:

Puhlmann « Co., Berlin 200 , Mttoaelstra **’



beginnen Montag , den 22 . Februar

Trotz grosser Warenknappheit sind wir in der Lage , tausen
gegenstände und schöner Geschenkartikel , welche ' fast di
höheren Wert haben , zum Einheitspreise von 95 Pfennig

I> le  aussergewöhnlichen Vorteile , welche wir somit in fasl
gerade während der jetzigen schweren Zeit Veranlassung
Bedarf zu decken . ö 8

Eine Besichtigung unserer Auslagen ist äusserst lohnend

Liebesgaben -Artikel
m grosser Auswahl Bormass I Wiesbaden

tangerer
Währe.
Native

|» Pari,
wurden
-sdann
Za bei
liesperrf
lsulat foj
: Äammeti
die Qtiflajanni
nen gef,
g nach
'wischen
ienden i

1 am
v der■
die gegej
: r4 'iiei)(
ischen
er AuhH
„Gott ef
nstec dezjen.

Polizei
rn̂ den1

Sofia,
alle fe:j

»er bU
nichtj

Der
per 15,
lich gt
hr ccid
De NX
ttn 33,zj[ den,

daß ifj
tlioiten|
es ha
ehr ud
ich 205
stammrl
. >♦
rfinttfl
ürnberi
cöcklÄ

rstratzl
s Paff
en, ä
e naH
lang]

früfjj
gen

Bei!
Zaristzj
sühn

Warme u. wasserdichte Kleidung für FBW7imtBiinehm «r

Hervorragend billige Preise . = Bewährte Qualitäten.

Radium HHsjs Wss. n ieicht)haItbar;  wasserdicht. Mk.8.°° peldwesfgn i , • rd
== = = = = - | wlgN  wasserd . impr . feldgrauer Bezug , warmes Futter . Mk. 12.

Radium - Kriegs - Mosen aus Sichern stn « » u 7. 25  Lederw ^ sfon aus wasserd - weichem Glieder e* ». on
- ■■ , —. —- —— mit warmem Futter . . Mk.

Ueberziehhosen iSÄsS 5 » p , . w «-*.»P,
=  . r  eizwesren  ^ thJ rammea = Hamster = Kanin - 2A 00 ^ 00  Zy so
Uniform - SchlupfwestenX™ Wolles “‘ rlckt . . . 6 5» ( in » » k a i n i,u >jl . “ ' ' . . . .- Miiierpeinnieiaer impt. Wom>,zogi uk  is. 0#

Regenhautmäntel nnd Pelerinen= Pelzsocken— Tenfel’s „Mars'-Wickelgamaschen.

Heinrich Wels,
WIESBADEN Marktstrasse 34.
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%
eigener Schaden
ist es, wenn Sie bei den teuren ®

Zeiten nicht die Gelegenheit £
ergreifen , billig einzukaufen . D

A

Schuhhaus  Ocuscr I
Wiesbaden , Bleichstrasse 5 ®

1 Paar

Schaftenstiefel
vorschriftsmäßig fürs Feld
billig zu verkaufen. 164
Bierstatt, Wartestr . 8 , p.

Ein fast neues

Wohnhaus
mit Gr ab gar t «n zu verk.
Bifchofshe >u, Gutenberq»
sicaße 39,

UBRUNNENBAD Mainz g.
INenbrünnenstr. 8 Physikalische Heil- und Badeanstalt Telefon Kr. 512

z Wiedereröffnung des usu hsrgestellteu [168

Bömisch -Irischen -Heissluft - und Dampfbades
| seit Mittwoch, den 8. Februar. Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends8Uhr.

Badezeit für Damen Donnerstag nachmittag.

neben Hotel Vater Rhein.
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0 ^  bekommen Sie billig, schick und modern
--—= "■ .  garnierte ■ >

Damenhüte?
, OM Mode- Geschäft Frau Schulz

Wiesbaden, Wellritzstr. ^ -
Form und alle Zutaten billigst.

j BÂlle .
l“ Frauen! •

wenden sich stets an
Apotheker

Hasseneainp
Medizinal - Drogerie

„Tanitas ", Wiesbaden
Mauritiusstratze 5,

709 neben Wallhalla,
Telephon 2115 . = .

gehören unstreitig zu den bes¬
ten Rädern der Welt . Aus
•rstklass . Material zusammen¬
gestellt , kan » man diese»
Rädern auch Strapazen zu¬
muten . Da m sehen sie sich
erst Pres an , ehe sie ein
Bad kaufen . — Alleiniger Ver¬
treter für Bierstadt u . Umgeh.

Hugo J ansen,Bierstadt,
Wilhelmstr . 2, Ecke Taunusst.

Automobil-Vermietung,
Spenglerei

nnd Installations - Geschäft

Haus - und Grundbesifzer - Vereln
Bierstadt.

Telef. 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Telef.6016

Z« vermiete « sind Wohnungen
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Z« verkaufen
find verschiedene Villen, Geschäfts- und Wob«.
Hauser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen

Die Geschäftsstelle.

LW" Landwirte baut[Frühkartoffeln!



Für die

Kommunion und Konfirmation
in ganz bedeutender Auswahl zu sehr billigen Preisen:

Schwarze und weiße Kleiderstoffe.
Weiße gestickte Mulle und Batiste

in allen modernen Web arten.

Voile
Voileu. Stickerei-Volants für Kleider

in enormer Auswahl.

Handschuhe, Strümpfe, Korsetts,
Wäsche, Spitzen-Taschentücher,

Kerzentücher, Kopfkränze,
Kerzenranken, Kerzenkronen,

Sträußchen.

Weiße und schwarze Woll-Kleider
von Mk. 17 .— an von Mk. 18 .— an

Voile-Kleider, Samt-Kleiderg#a”gj
Weiße Batist-Stickerei-Kleider,

farbige Montags-Kleider 9
in den neuen Modefarben von Mk.15 .— bis Mk. 50 .—§ -

Trikot-Unterwäsche_
Knaben-Steh - und

Weiße Knaben-Hemden Stehumlegekragen
ManschettenH KrawattenI! Handschuhe

Lotz & Soherr.
Sämtliche angeführte Artikel find auch

in «»seren Zweiggeschäfteu erhältlich.
CelepbON 622 u. 62) . Mainz.

ru<

CeltpDOH 622 N. 62)

net
To

„Z!imKfin$llerbcitn“
Mainz. Inh. Ad. Möcks. Grebenstrasse 6

Bringe hierdurch mein Gesohäft J in
empfehlende Erinnerimg . Samstags
und Sonntags angenehmer Familien¬
aufenthalt . Ein prima Glas Schöffer-
hof -Bier , einen guten Schoppen Wein.

Reiche Auswahl in warmen und kalten Speisen.
Um geneigten Zuspruch bittet ADAM MÖCKS

[168

Toto-Salon Mignon-
Sonnenbilder

4
4

-Erste Mainzer Postkarten -Zentral« -
nnr  Schustersr .28 MAINZ ”«»1 Schnsterstr .28

Einzige* und ältestes Geschäft amfPlatze.

Anfertigung von Generb «-Legitimations -Bilder fär
Ansländer, Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto’s Mk. 1.- 12 Foto’s 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 126

Lieferung innerhalb 24 Stunden.

:: Geschäfts -Verlegung. ::
Von heute an befindet sich | Von heute an befindet sich

. | meine Lotterie «Einnahmemein Geschäft im Hause | : ' im Hause :
— Ecke —

Heidelbergerfassgasse
(gegenüber der Bezirkssparkasse)

Mainr Kalsersfr . 26

• • • •
Möbelhaus

Kai
Sci

Friedebei sch>
ma

Empfeblungstage
vom 17. bis 27, Februar

Grosser

Scbokoladea-
üerkauf

zu Vorzugspreisen-
Es empfiehlt sich auf Vorrat zu  kaufen:

Mai ScUBinpr
Bankgeschäft und Mttnzen-

handlung Versicherungs¬
agenturen.

Dr. Gislar Scltaiier
Königl. preusslsche
Lotterie -Einnahme.

Umzüge
unter

Garantie.
Lageruug

anzerWohnungs-
einrichtungen und
einzelner Stücke

Spreopl ScloMade„Coena“
HartwitToplSiMJilia“
Soltzil SiMoMe„Mona"
MScloMade.Nr.I
HildeM Schot
ISchul MoMi.Omiia

1 Taf . 35 ^
3 „ Jt l . _
5 „ „ 1.60
10 „

Echt destillierte

Husfentropfen
sind das beste Vorbeugmngs-
mittel gegen Husten, Heiser¬

keit Und Verschleimung.
— Glas 60 Pfg . —

Nur in der Drogerie von
Nicol . Schollmayer

Mainz, 160
Aogustlnerstrasse Nr. ;19.

„Die Hilfe“
Berlin - Scliöneberg

MAINZ
1 Liebfrauenplatz 1

1. Stock
liefert kulant jeden|

Ehrlichdenkenden i

uni:
grij
Mll!

TeilzahluDi

Anztigi
Paletotsl
Ulster

vor
wir

no

Damen-,Kindfi
Konfektion S
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Hcläcrstokke un
Manufakturwar

Während des

Krieges
besonders

günstige
Bedingungen.

WocIkm clmir rür Politik,
liti 'i .ifm und Runs

Herniisi ; . I) . rii 'd Naiirr - im
~ I*ri»I„■- 1l„„ii...11.1,111.—
N»»i<„ I, . i.

= ul « I .>11 - v —

lini
Hi«

MAINZ | rui
1 LiebfranenpIatZv

I 1. Stock.
»« Bell

100
gr
100
gr

100
gr

mm*
1Taf .35 - |

5 „ «# 1.70
10,,, , 3 .30

Friedrich Einer
üBei
befe
und

Sarotti Vanille -Schokolade
1 Tafel 30 ^ 5 Tafeln Mk . 1.40

Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr.i
Milch-Schokolade Lacta“™

1 Tafel 30 -4  5 Tafeln Jt 1.40

A«-und Abfuhr
v»u WaggouS.

Speditonen
jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von $ a»b, KteS u«d (SarteukteS.

Speditionsgesellschaft Wiesbaden
««r Adolfstahe 1, an der Rheinstraße.

Nicht zu vrrwechsel« mit andere« Firme«.
873 Telepho« 873 . :: Telegramm-Adreffe: „Prompt".

Eigene Lagerhäuser:
«dolfftraste1 ««d auf dem« üterbah«h»f, W1esbade«-W«st.

(Veleiseanschluß.)

UeläpostbrietS
mit schwerer Tafel feiner bitterer
8chokolaäe . . . 1 Lart . Jt 0 .75

5 „ „ 3 .50
Nur solange Vorrat in den einzeln. Sort. Vorhand.

i Aufträge nach auswärts werden bestens besorgt.

Unterhosen , Unterjacken , Hem«]
:: Socken , Strümpfe,

Leibbinden , Brust - und Rücken
schöner , Kniewärmer , Pulswär-

wärmer , Schiess - Handschuhe , j
Ohrenschützer , Militär-Sturm - ;
hauben , Fusslappen , Fuss-
schlüpfer , Hosenträger,
.'. Taschentücher . .'.

wor
der
Die

161 Mainzer
I âlrao- u. Schokoladenhaus

Mainz.

H ■ ■ ■
Feldgraue Strickwolle.

Das Verpacken der Feldpostpakete und -Briefe a
geeigneten Kasten wird bestens besorgt

Alte Unirersitätsstrassa. Ferosprechruf 1635 . J
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Orden, Ordensbänder, Ordensdekorati°J

Se,
an
den
aus

btty,
17.
Bali
scht
lasse
Man
schte
bard


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

